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�entrsiorgan der Bozialdcmokratifchcn parte » DeutfchUnds

Ministerrat in Herlin .
Entscheidung erst nach Rückkehr des Reichspräsidenten .

Reichskanzler Marx ist heute vormittag aus Sigma -
ringen wieder in Berlin eingetroffen . In den

Mittagsstunden fand die erste Kabinettssitzung statt , der eine

Aussprache mit dem Reichsminister des Auswärtigen vorher -
gegangen ist . Daß sich der Kabinettsrat heute schon mit der
von Stresemann eröffneten Regierungskrise beschäftigt
hat , ist nicht anzunehinen , jedoch ist die Situation augenschein -
lich sehr gespannt . Die Entscheidung über die Außen -
Politik des Kabinetts dürste erst nach der Rückkehr des

Reichspräsidenten in einer besonderen Sitzung des
Kabinetts gefällt werden .

Teutschnationales Durcheinande r .

Die Deutschnationalen nehmen jetzt wenigstens in ihrer
Provinzpresse scharf gegen Stresemann Stellung .
Die „ Pommersche Tagespost " , das führende Organ der pom -
merschen Deutschnationalen , versichert , daß Stresemann
sich völlig unmöglich gemacht habe durch seine
Schaukelpolitik , die an einem Tage widerruft , wgs sie wenige
Stunden vorher als unabänderlich verkündet hatte .

In der deutschvölkischen Presse wird ein „ Rund -

schreiben an nationale Männer " zitiert , das von der Mittel -

l ' . ' ngsstelle des „ Ringverlages " in Berlin , auch einer deutsch -
nationalen Sondergruppe , herausgegebeil worden ist . Darin

leißt es u. a. : die V o r g ä n g e in d e r P a r t e i nach dem

limfall feien katastrophal . Die Entrüstung würde
aber noch bedeutend größer sein , wenn alle Kenntnis

von den wirklichen Vorgängen hätten . Der beab -

sichtigte Eintritt der Deutschnationalen in die Regierung
( chergt Vizekanzler , Schlange - Schöningen Wirt -

s ch a f t s m i n i st e r ! ) würde eine unerträgliche Belastung der

Panei darstellen . Die Haltung der Herren Hergt und Hoetzsch
sei bestimmt worden durch die Furcht vor einer eventuellen

Ablösung Seeckts durch Deimling .

Ter Thüringer La » » desverband droht mit Parteianstritt .

Weimar , 15. September . ( TU. ) Der erweiterte Vor -

st and des Landesverbandes für Thüringen der

Deutschaationalen Volksportei trat am 14. September in Erfurt

zu einer Tagung zusammen . Er sprach den beiden Reichstags -

abgeordneten Graes - Eisenach und v. Goldacker den Dank des

Landesverbandes für ihre feste Haltung bei der Abstimmung am

L9. August aus und faßte «ine Entschließung , in der «s heißt : Der

Landesverband Thüringen der DNVP . fordert :

a ) den aisbaldigen Rücktritt des Partei - und Frak -

tionsvorsitzendcn ,

d) die Umgestaltung der Organisation der Partei und Frak -

tionsleitmig .
c) die Abkehr von dem Gedanken der Beteiligung der

Partei an einem Rsichskabinett , das nicht durch sein « Zu -

sammensetzung sichere Gewähr bietet für die Wahrung nationaler

Ehr « und Würde , sowie der deutschen Lebensnotwendigkeiten in

der Führung der deutschen Außenpolitik .
Der Landesverband Thüringen sieht in der Erfüllung dieser

Forderungen die einzige Möglichkeit , die Gefahr inneren

und äußeren Zusammenbrechens der Deutfch - nationalen

Volkspartei zu bannen . Er wird zum kommenden Parteiver -

tretertag entsprechende Anträge steilen und muß sich vorbehalten , bei

Richtersüllung seiner Forderungen die Beziehungen zur Partei -

leitung abzubrechen .

Demokraten gegen Bürgerblock .
Inzwischen melden sich auch die Demokraten , die

bisher parteioffiziell die Dinge haben laufen lassen . Der Vor -

sitzende der ReichstagsfraUion , Abg . Koch - Weser , wendet sich
in einem Aufsatz im „ Berliner Tageblatt " gegen die Ver -

suche , die Dcutschnationalen in die Regierung hineinzunehmen .
Es sei nicht einzusehen , so führt er aus , wie es der Regierung
gelingen solle , ihre bisherige besonnene und vernünftige Po -
litik mit einer Partei fortzusetzen , die ihren eigenen Kurs nicht
ändern will , sondern nach wie vor von der Regierung
eine Kursänderung verlangt , und deren Wähler
systematisch jeder Besonnenheit und jeder vernünfti -
gen Politik entfremdet seien . Mit der Annahme des

Dawes - Gutachtens fei der erste Abschnitt einer durch bittere

Notwendigkeiten allerdings unpopulären Außen -
Politik vollendet , der zweite Abschnitt beginne :

„ Wenn die Regierung jetzt , um sich den verschlungenen Irr -

gänge - r eiii «r deulsch " atioval «n Außenpolitik anzuschließen , vom ge -
rr . d«n Wege abweichen sollt «, so würde die Deutsche demolratische
Partei nicht dafür zu haben sein , dasjenige zu gefährden , was sie mit -

geschaffen hat . Es li «gt also in der Hand der Regierung , zu «nt °

scheiden , ob sie ihr « Mitarbe . t künftig will . "

Noch deutlicher als Koch hat sich der demokratische Abge -
ordnete Dr . Külz in Leipzig gegen einen „ Anspruch " der

Deutschnationalen auf Beteiligung an der Regierung ausge -
sprochsn . Er hat dabei hinzugefügt :

Wenn der Reichspräsident richtig beraten gewesen wäre ,
so hätte er den Reichstag gleich nach der Abstimmung
au f g e l ö st. Denn em Reichstag , in dem solch ein e rb ä r m l i ch e r
Schacher betrieben würde , sei nicht mehr möglich . Deshalb trete
die Deutsch « demokratische Partei für die Auflösung des ' Reichs -
tags ein .

Der „ Demokratische Zeitungsdienst " versichert , daß sich
die demokratischen Landsorganisationen und Ortsgruppen
mit einer solchen Einmütigkeit gegendenBürger -
block aussprechen , daß es unmöglich fei , die einzelnen Be -

schlüsse sämtlich zu registrieren . Die Aussichten eines Rechts -
blockes seien zurzeit sehr trübe , und wenn Hergt am 30 . Sep -
tember vor den Vertretern der deutschnationalen Landesver -
bände stehe , werde er sich hüten müssen , den Mund allzu voll

zu nehmen !
Eine Absage des Zentrums .

Köln , 15. ScpKmber . ( WTB . ) Zu den Streitigkeiten um die

Ratifizierung der Kriegsschuidcrklärung bemerkt die „ Kölnische
Volkszeitung " noch einmal : „ Die Verlxmdlungen mit den

Deutschnationalen mögen bewiesen sein wie sie wollen , entscheidend
kann mir die gegenwärtige Lage sein . Diese ist völlig klar durch
die immer dringenderen Warnungen , auch der wohlmeinendsten ini
Ausland , wie durch die Vorstellungen der Regierungen . Wer will
denn noch ernsthaft bestreiten , daß die offizielle Notifizierung unserer
Krtegsjchulderklärung die außenpolitische Lage in der schwersten
93kis « belasten würde . Weite Kreise und nicht zum wenigsten auch
in der Zentrumspartei haben den Verdacht , daß das ganze Drängen
von rechts nur ein Mittel sein soll , um die Regierung
Marx zu sprengen und eine Krise hervorzurufen mit dem

Vürgerblock als Ziel . Darum ist es notwendig , rund heraus zu
sagen , daß dieses Ziel , die Verschiebung de » politischen Schwer -
gewichts von der Mitte nach rechts mit dem Zentrum nicht
erreicht werden kann . 1

tzilfe für Georgien !
Di « Auslandsdelegation der Sozialdemokratischen Ar »

bciterpariei Rußlands veröffentlicht folgenden Ausruf .

An die Arbeiter aller Länder !

In Georgien wird Blut in Sirömen vergossen . Kommunistische

Abteilungen und Truppen der Roten Arme « stürzen sich auf die

georgischen Bauern , Arbeiter und Intellektuellen , die sich gegen die

t >oi ' il/ew istischen Unterdrücker erhoben haben . Die angeblichen

, Führer des Aufstandes " werden zu Dutzendea erschossen . Hunderte

und Tausend « werden als Geiseln in Gefangeuschaft genommen .

Wer die terroristischen Methoden der Bvlschewisten kennt , weih , daß

dcr georgische Aufstand für sie ein srwünsch : er Vorivand sein wird ,

mit allen ihren Gegnern in Georgien blutig abzurechnen , die besten
und politisch aktivsten Kräfte des georgischen Volkes unbarmherzig

zu vernichten , um ihre despotische Herrschaft über ein unterdrücktes

Volk noch fester zu begründen . Es besteht die Gefahr , daß Straf -

expeditionen nach Georgien entsandt werden , die durch ihre Grau -

samkcit alle Schreckniff « ähnlicher Expeditionen unter dem Zarismus

weit hinter sich zurücklassen dürfen .

Di « Bolschewisten , die sich aus Revolutionären in legitim « Herr -

scher verwandelt haben , werden sich auf die „staatliche Notwendig -

keil " berufen , sowie auf das Recht der Regierung , sich vor dem

Angriff von „ Rebellen " zu verteidigen , die sich gegen die „gesetzliche

Gewalt " erhoben haben . Dieser Rechtfertiguiigsversuch wirk » miß -

grausamen Unterdrückungsmaßnahmen der Bolschewisten

werden offen oder insgeheim die russischen Nationalisten und Chau -

vinisten Beifall spenden , die schon jetzt in ihren ausländischen Or -

ganen voll Befriedigung feststellen , daß die bolschewistische Gewalt -

Politik auf dem Kaukasus das „ jahrhundertatte Territorium de , ruf -
sischen Staates wiederhergestellt " habe .

Aber das russische sozialistische Proletariat , das in der Achtung

ror dem Selbstbestimmungsrecht der Völker erzogen ist , sowie die

Arbeiterklasse und die Demokratie Westeuropas werden sich mit

Abscheu von dem Versuch der Bolschewisten abwenden , an das Recht

zu appellieren . Ein despotisches Regime , dos nach Zertrümmerung
aller Rechte und Freiheiten des russischen Volkes , in dessen Namen

im Februar 1321 gegen den Willen der ungeheuren Mehrheit des

georgischen Voltes und in krasser Verletzung feierlich beschworener

Verträge mit Wasfengewalt den demokratisch organisierten geor -

gischan Staat vernichtete : ein Regime , das mit den Mitteln eines

unerhörten Terrors die georgischen Volksmassen in sklavischer Ab -

hängigkeit hielt , ihnen all « Möglichkeiten eines legalen politischen
und öffentlichen Kampfes für ihre Selbständigkeit raubte , und sie

dadurch selbst zu Verzweiflungsausbrüchen und zu Putschen trieb , —

solches Regime hat sich selbst der Möglichkeit beraubt , sich auf Gesetz
und Recht zu bcrufen . Alle sein « Versuche , seine Grausamkeiten zu

rechtfertigen , sind Lüge und Heuchelei , und alle ehrlichen ! Sozialisten
und Dcmokraten der ganzen Welt müssen , unabhängig von ihrer

allgemeinen Stellung zur Taktik der Aufstände und des bewaffneten

Kampfes in Sowjeirußland in der gegenwärtigen geschichtlichen

Periode , sich «irtschlosien und ohne Schwankungen auf die Seite

eines friedlichen Volkes stellen , das durch den verbrecherischen Terror

einer selbstherrlichen Diktatur auf die Bahn der Verzweiflung ge -
trieben worden ist .

Als Vertreter der Arbeiterklasse Rußlands fordern wir die so-
forlig « Einstellung der blutigen Metzelei in Georgien , die im Namen
des russischen Volkes gegenüber einem gewaltsam unterdrückten Volk «

vorgenommen wird .
Im Namen des nationalen Selbstbestimmungsrechts , das auch

von der Somsetregierung bei ihren Verhandlungen mit anderen
Ländern heuchlerisch anerkannt wird , fordern wir die sofortig « Zu -
rückziehung der russischen Truppen aus Georgien , damit die örtlich «
Bevölkerung die Möglichkeit erlangt , durch eigen « freie Willensäuße -
rung sein künftige , Schicksal zu bestimmen . "

Drachensaat .
( Von unserem italienischen Korrespondenten�

Rom , Mitte September .
Die Ermordung des faschistischen Abgeordneten

Easelini ist kein politisches Verbrechen im

eigentlichen Sinne , aber doch ist sie der Verhetzung der Ee -

müter zur Last zu legen , ist eine Frucht jener verfluchten
Drachensaat des Hasses , mit der man das Land ver -

giftet .
Kein politisches Verbrechen im eigentlichen Sinne , denn

das Opfer war keine politische Persönlichkeit von irgendwelcher
Bedeutung . Casalini war bis zum Jahre 1921 in der republi -
konischen Gewerkschaftsbewegung und Presse tätig und ging
dann zum Faschismus über , wo er sich als Organisator von
Arbeiterverbänden betätigte . Nichts in seinem Tun und

Wesen konnte politischen Haß oder politische Bewunderung
aus sich lenken . Die meisten Italiener erfahren durch die Nach -

richt des Verbrechens überhaupt erst , daß es einen faschisti -
schen Abgeordneten dieses Namens gab . Der Täter selbst ge -
hörte keiner Partei an . Giovanni Corvi , ein 2kijähriger un -

qualifizierter Arbeiter war bis vor kurzem als eine Art Auf -

seherder Villa angestellt , die der ermordete Abgeord¬
nete als Mieter bewohnte . Diese Stellung hatte er un -

längst verloren , weil er beständig betrunken war . Nüchtern
war Coro ! ein gutartiger und gefälliger Mensch , der oft zu
Casalini ins Haus kam und ihm durch Dienstleistungen behilf -
lich war : im Zustande der Trunkenheit wurde er zum wilden

Tier , so daß er einmal versucht hat , seine Schwester zu töten .
Der Mörder ist also kein Mensch , dem man ein politisches
Moti� zutrauen kann : noch weniger konnte sein unzuver -
lässiges und wechselhaftes Wesen — sein bisheriger Arbeit¬

geber sagt aus , daß ihn ein halbes Liter Wein unzurechnungs -

fähig machte — irgend jemand dazu veranlassen , sich seiner
als eines politischen Werkzeugs zu bedienen .

Nach Informationen des faschistenfreundlichen „ Giornale
d ' Italia " hätte Corvi in letzter Zeit Zeichen von Geistesstörung
gezeigt , Vor zwei oder drei Tagen erschien er polternd und

finster in der Wohnung Casalinis , wo er nur die Gattin vor -

fand . Dieser sagte er in geheimnisvoller Weise , er müsse
cinVerbrechen begehen , und zwar wolle er die Frau
und die Tochter des Besitzers der von Casalini bewohnten
Villa töten , weil sie ihm den Hund nicht geben wollten . Frau
Casalini , die die Bedrohten gut kannte und von keiner Hunde -
geschichte wußte , hatte den Eindruck , daß Corvi irre sei .
Der Mörder soll übrigens von seinem Opfer mehrfach Wohl -
taten empfangen haben .

Trotzdem fügt sich das Verbrechen der ungeheuren
Verrohung unseres politischen Lebens ein , jener u n u n t e r -

b r o ch e n e n Provokation , der die Arbeiterschaft aus -

gesetzt ist , von der in der ministeriellen Presse ausgesprochenen
Androhung der B. a rtholomäusnacht und der

Forderung infam ierender Körper st rasen für
Männer wie T n r a t i , bis zu dem rohen Wort des Ober -

Hauptes der Regierung , das Männer um der ibnen von ihrer
Ueberzeugung vorgeschriebenen Haltung zum L a g e r st r e u

für seine Truppen machen will . Man denke nur , was
in einem konfusen , vom Alkohol benebelten Kopf das ewige
Aufstacheln der verschiedenen Farnacci anrichten kann mit

seinem : „ Vorwärts , wenn ihr Courage habt : zeigt , was ihr
könnt , ihr Memmen . " Einem schwachen Gehirn kann man
mit solchen Mitteln sehr gut die Auffassung aufschwatzen , daß

heute zum Mord eines Angehörigen der gegnerischen Partei
nichts anderes gehört als Courage .

Der Mörder soll nach der Verhaftung ausgerufen haben ,
er hätte Matteotti rächen wollen . Das sagt natürlich
nichts über die wirklichen Motive des Verbrechens aus :
es wird wohl kaum eine Bluttat geben , der der Urheber nicht
einen politischen Anstrich zu geben sucht , wenn sich
ihm dazu die Gelegenheit bietet . Seit der Ermordung Gia -
cono Matteottis sind über drei Monate verstrichen : in dieser
Zeit hat Corvi den faschistischen Abgeordneten Dutzende von
Malen gesehen , hat ihm sogar einen Hühnerstall gebaut .
Warum hätte er wohl seine Rache so lange vertagt ?

Will man durchaus einen politischen Anlaß suchen — ob¬
wohl , wie gesagt , der Mörder keiner politischen Partei ange -
hörte , und allen , die ihn kennen , ganz unfähig scheint , irgend -
eine Eedankenrichtung einzuhalten — so lägen wohl die

jüngsten Rohheitsakte in den Arbeitervierteln der Peripherie
Roms als Anlaß weit näher . Seit mehreren Nächten sind
diese Viertel dem Gebrüll und den Ausschreitungen
faschistischer Banden preisgegeben , die in der Nacht
vom 10 . auf den 11 . September in eine Privatwohnung
eindrangen , wo sie alles kurz und klein schlugen ,
und zwar in nächster Nähe einer Kaserne der Carabinieri .
Die Erbitterung gegen diese Exzesse war um so größer , als

sich diese nächtliche Betätigungslust direkt an einen Aufruf
des faschistischen Sekretärs der Provinz Rom anschloß , der die
Faschisten aufforderte , „ sich in Schlachtordnung zu
halte n " . Auf alle Fälle hatte ein friedlicher Familienvater
wie Casalini mit der Verhetzung und ihren Folgen nichts
gemein .

Die Tat gegen Casalini selbst kennzeichnet sich insofern
durch besondere Roheit , als sie im Beisein der zwölfjährigen
Tochter des Opfers erfolgte . Corvi stieg in den Straßenbahn -
wagen , in dem der Abgeordnete mit seinem Kinde saß und
gab aus nächster Nähe vier Revolverschüsse auf ihn
ab : darauf sprang er vom Tram herunter und versuchte zu
entfliehen , wurde aber verhaftet . Der Verwundete verschied
menige Minuten nach seiner Ankunft im Krankenhaus von



Santo Spirito ; er hinterläßt eine Frau und fünf kleine

Kinder . Casalini ist arm gestorben .
Man fragt sich mit Trauer und Grauen , ob sich denn die

blutige Kette so ununterbrochen weiter dehnen soll , jeden Tag
um ein neues Glied vermehrt . Wieviele Arbeiter find allein

in dieser knappen Monatshälfte dem Parteizwist zum Opfer
gefallen ! Wird die Regierung nicht endlich die Energie finden ,
ihren Farinacci und Konsorten den Mund zu stopfen und den

Landsknechtston der herrschenden Partei gegen die Anders -

denkenden abzustellen ?
Was man bis jetzt von den faschistischen Blättern der

chauptstadt sieht , zeigt nicht gerade ein Verständnis für den

tiefen Ernst und die Verantwortlichkeit der Situation . Die

„ Jdea Nationale " schreibt mit Riesenlcttern : „ Die Säer des

Hasses gegen die Faschisten sind bedient : Casalini ist ermordet . "

Da man weder im faschistischen noch im gegnerischen Lager
Casalini als irgendwie führende Persönlichkeit kannte , fügt
das Blatt hinzu , er wäre ein wesentliches Werkzeug der faschisti -
scheu Partei gewesen und ein Objekt besonderen Hasses der

Umstürzler . Als indirekter Mandant wird die Oppositions -
presse bezeichnet wegen ihrer „ postHumen Verherrlichung
Matteottis " . In zweiter Linie gibt das Blatt den „ Legenden
über bevorstehende faschistische Gewalttaten " die Schuld an
der Tat . Auch das „ Impero " nennt die Tat „ eine grauen -
hafte politische Rache " , schreibt den Täter einfach „ all
Honorpiu " in die Mitgliederliste der Umsturzparteien ein und

fordert Ausnahmegesetze . „ Wenn die Gesetze des Staates un -

zureichend wären , um diesen unseren letzten Toten voll zu
rächen , so hätte der Herr der Schwarzhemden das Recht , ein

faschistisches Gesetz zu schaffen , das den Delin -

quenten kein bequemes Entrinnen läßt . "
Die faschistenfreundlichen Blätter , wie die „ Tribuna " und

das „ Giornale d ' Jtalia " , fordern zur endlichen Abrüstung
im Bürgerkrieg auf . Das letzte Blatt bringt viele
Elemente bei , die der Tat den Charakter des gemeinen Ver -

brechens oerleihen . Corvi hat bei seinem Verhör nicht ein -
mal zu sagen vermocht , welche politische Ueberzeugung er hat .

Das Verbrechen geht die sozialistische Partei wie

überhaupt die Oppositionsparteien in keiner

Weise an . Ihre Presse hat nie , auch nur mit einem Worte

dazu aufgefordert , Gewalt mit Gewalt zu vergelten . Ihre
moralische Ueberlegenheit liegt ja gerade darin ,
die Unantastbarkeit des menschlichen Lebens als Grundsatz
aufzustellen , und den Gegner dem Kampfgefährten gleich zu
achten , zuerst und vor allem in seinem Recht auf das Leben ,
dann aber auch in all seinen Bürgerrechten . Wer sich bewußt
ist , nie der Gewalt das Wort geredet zu haben , braucht nicht
ein besonderes Bekenntnis dieser Ueberzeugung , wenn die
blutige Saat der anderen aufgeht oder die blinde Delinquenz
ein Opfer heischt . Keine Partei weiß bester als die sozialistische ,
wie bitter Witwen und Waisen um Gatten und Vater weinen .
Angesichts dieses neuen Jammers hat sie nur das eine zu
sagen » denen zu sagen , die für die heutige Zerrissenheit ver -
antwortlich sind : Genug des Blutvergießens ! Man gebe dem
Lande endlich Recht und Frieden !

Sinowjews Gpfer .
Ter Prozesi der Elbcrfcldcr 5 ? ommimisten .

/ - mmursist sein heißt auf Vernunft verzichten .
Die „ Rote Fahne " erzählt ihren Lesern , der „ Vorw�rs "

abe die Verurteilten des Elberfelder KommunisLnprozestes
beschimpft und das Urteil „ zu milde " gefunden . Der „ Vor -
wärts " hat die Verurteilten „ Verblendete " genannt und dazu
gesagt , andenMoskauerBluturteilengemessen
sei das Urteil noch milde . Wie will die „ Rote Fahne " das
bestreiten ? Hätten jene Ueberfälle auf Polizeibeamte statt in
Elberfeld in einer russischen Stadt stattgefunden , so wären
sämtliche Beteiligte ohne weiteres an die Wand gestellt worden .

Die sehr hart und schwer Verurteilten von Elberfeld
haben Aussicht auf baldige Befreiung . Sobald die Kommu -
nisten öffentlich erklären , daß sie ihre Anhänger nicht
mehr in aussichtslose blutige Kämpfe gegen die Staats -

Das italienische Wandertheater .
Von Kurt Singer .

„ A i da " ist für Italien das gleiche Drama der aufopfernden
bliebe , wie für Deutschland der „ Tristan " . Daß Verdi bei aller
Ausspinuung seelischer Bewegungen dem Effekt des Theaters auch
hier zustrebte , ist nicht Mangel an Menschentum oder gar Begabung ,
sondern nationaler Tenipcrainentsdrang . Wagners „ Tristan " könnte
vor einem dunklen Samtvorhang spielen ; Verdis „ Aida " bedarf der
großen pomphaften Kulisse , der Sinnlichkeit des Augenrcizes . Nun
übersteigert die italienische Opern st agione diese Festlichkeit
durch Aufführungen in einem Raum , der , industriellen Zwecken ge -
widmet , 12 OOO Menschen kalt umsängt . Es war uns noch niemals
so deutlich geworden , daß in dem festlichen Einzug des siegreichen
ägyptischen Heeres die Grundform , das klassische Vorbild einer künst -
lerischen Revue liegt . Hier hat nun der Regisseur Cecchetti
«in Wunder vollbracht . Auf einer Bühne von schätzungsweise
40 Meter Breite und 30 Meter Tiefe , flankiert von wenigen Säulen ,
nach hinten abgeschlossen von einem schmalen Tor in die Stadt der
7 Tore , Theben , spielt sich der festlich . ' Einzug von Hofstaat , Heer ,
Priesterschaft . Voit und Gefangenen ab . Zu Fuß und zu Pferde ,
schreitend , tanzend strömt im crescendo mit der Musik eine Welt
hier zusammen , feierlich geschmückt , breitet sich nach den Seiten hin
aus , läßt d - m Auge immer wieder den Plag der Mitte frei , wo
sich Tänzerinnen wiegen und drehen . Das Ganze scheint gleich -
zeitig zu stehen und in Bewegung zu sein . Triumphal , im Gleich -
klang mit dem Fanfarenmarsch , der Einzug des Siegers Rhadames .
Dabei folgt die Szene genau den Winken und dem Abwinken der
Musik , eine vom höchsten künstierischen Geschmack getragene Revue .
Um dieses Aktes willen danken wir der Stagione .

Und dennoch : auch „ Aida " will , daß wir Einblick gewinnen in
Menschen und menschlich tiefste Regungen . Das mißlingt . Zart «
Stimmungen nillsssn brutalisiert werden , um fühlbar zu werden ,
oder sie zerflattern im Raum . Zenatello , «ine der schmieg -
samsten und schärssten Tenorstimmen , die wir je hörten , dringt
strahlend KO Reihen weit ; die scharf , überscharf akzentuierende Aida
der Frau Poli Randaccio ebenso weit . Aber sie schreit bereits .
Die Lyrik . - rin Gay - Zenatello in ihrer künstlerischen Be -
herrschtheit zahlt dem Raum Tribut , und Vigliono - Borghes «
( Amonasro ) ist nur durch die Diskretion des Orchesters vor gleichem
Schicksal bewahrt . B o s ch i und M « l n i, die beiden sonoren Bari -
kons , müßten durch ein Megalophon singen , wenn sie durch ein

Orchester von ISO Mann dringen wollten . Das ist die Unmöglichkeit
dieser Oxcrnaufführung : wo die Orchesterinstrumcn ! « verdreifacht
sind , kann die Stimm « nicht singulär bleiben , ohne an Ausdruck oder

Schönheit einzubüßen . Nur ein Orawrium hat in diesen Riesen -
räumen künstlerischen Sinn . Es gibt keine Oper , kein Drama

gemalt Hetzen , sondern den Kampf mit gesetzlichen
Mitteln führen wollen — wie das z. B. die Sozialdemo -
kratie im Kaiserreich in Zeiten der schwersten Bedrückung

klugerweise getan hat — , wird die Amnestie da sein , nach der

sie jetzt schreien , um sie zu hintertreiben .
Beharrt aber die KPD . bei ihren Wahnsinnsmethoden ,

so wird sie bald vollständig erledigt sein , und auch dadurch
wird der Weg zur Amnestie gebahnt sein .

Die Verurteilten verdienen Sympathie , weil sie so tapfer
waren , ihre Auftraggeber nicht zu nennen . Als Politiker haben
sie einen Grad von Vernunftlosigkeit an den Tag
gelegt , der sich nicht mehr überbieten läßt . Sie haben sich ein -

gebildet , sie könnten mit ein paar geklauten Revolvern Welt -

revolution machen und dem Trifolium Katz - Scholem - Ruth
Fischer zur Herrschaft über Deutschland verhelfen , wonach es

sofort besser werden würde . Das Unternehmen endete mit dem

Tod eines pflichttreuen Beamten und mit langjährigen Zucht -
hausstrafen für die Arbeiter .

Jetzt hätten die KPD . - Zentrale und die

„ Rote Fahne " die Pflicht , vor der Begehung
neuer Torheiten solchen Kalibers zu warnen .
Sie tun es nicht , aber sie drücken sich vor der Verantwortung .
Kommentarlos und mit einem Seufzer der Erleichterung gibt
die „ Rote Fahne " die Erklärung eines der Verteidiger wieder ,
die Unter ftellung des Reichsanwalts von den

angeblichen Weisungen höherer Stellen seien
durch die Angeklagten selbst glaubhaft widerlegt worden .
Die „ Rote Fahne " aber war es , die jenen bekannten Brief
Sinowjews veröffentlichte , in dem es hieß , die Roten

Hundertschaften sollten „ diese oder jene Ueberfälle

zur Bewaffnung der Arbeiter unternehmen " .
Mag morgen die „ Rote Fahne " über „ Denunziation "

schreien ! Ja , wir denunzieren der Arbeiterschaft
Herrn Sinowjew , daß er deutsche Arbeiter zu sinnlosen Ge -

walttaten antreibt , während er selbst warm und sicher sitzt.
Wir denunzieren Herrn Sinowjew . daß er , dem zur Erhaltung
der Sowjetherrschaft in Rußland keine Häufung von Todes -

urteilen genug ist , deutsche Arbeiter zu Taten verleitet , die in

Rußland mit dem Tode bestraft werden !
Wir Sozialdemokraten wünschen lebhaft , daß sich für die

kindlich gläubigen , schamlos verleiteten Opfer des kommunisti -
schen Treibens die Zuchthaustore bald wieder öffnen mögen .
Aber zu diesem Zwecke müssen die irregeführten Teile der

deutschen Arbeiterschaft von den Sinowjews befreit
werden .

Die andere Seite .

Am 3. Februar d. I veröffentlichte der „ Vorwärts " einen

Brief des H i t l e r o f f i z i e r s Götz aus München , in dem

sich folgender Passus befand :
Wie ich nun mich an die Spitze der Kompagnie setzte und antrete ,

pflanzen die Sipo - Leute auf und nehmen Stellung gegen uns .

Ich forderte den Sipo - Lsutnant um Ausklärung , worauf er nur

sagte , daß er Befehl Hab «, uns nicht in die Stadt zu lassen . Ich
schüttelte den Kopf , weil ich nichts begriff , und dachte an Ver -

wechflung oder Befehlsmißverständnis . Nun kamen die hinteren
Kompagnien an , und ich besprach mit deren Führern die dumm «

Lage . Durch mußten wir . weil wir Befehl hatten . Da kam
Brückner — der Regimentsführer — , ließ mich rufen und sagte
wörtlich : „Götz , lreken Sie an , wenn Sie Widerstand finden rennen
Sie die Kerle über den Haufen ! " Also los ! Wie wir antreten ,
machen die K e rle Bewegungen mit den Gewehren , aber schon sind
wir mik einem einzigen Sprung dort , reißen und hauen ihnen die

Waffen — Karabiner , Handgranaten , Seil . ngrwchre , Pistolen .
4 ZNaschinsnpisiolcn — aus den Händen , in zwei Minuten sind die
00 Manu restlos culwasfnet . Prügel bezogen sie auch ; ich bekam
einen Unlerwachlmcistec am hals zu sasien , bog ihn rlwas über das

Brückeng - ländcr , daß sein Helm in die Isar slog , und riß ihm mit
der freien Hand sein Koppel mit Pistole usw . hcrunker .

Brückner und Götz haben also dasselbe getan wie
die Verurteilten des Elberfelder Kommunistenprozesses . Diese
haben schwere Zuchthausstrafen erhalten . Von einer Ver -
folgung der Brückner und Götz hat man aber bisher kein Wort
gehört .

Luöenüorff in Münster .
Ein Fiasko .

Münster , IS . September . ( Eigener Drahtbcricht . ) Die v ö l -

tischen Verbände hatten zum Sonntag ihre Mitglieder zu.

einem „ Deutschen Tag " nach Münster eingeladen . Trotzdem

selbst Ludendorff sein Kommen zugesagt hatte , war die B e -

teiligung nicht groß . Nur vier bis fünf schwarzweihrote
Fahnen wehten in der Stadt , in den Hauptstraßen nicht eine einzige .

Nachmittags 3 Uhr sprach Ludendorff vor etwa 2000 Menschen ür

der Stadthalle . Er fühlte sich natürlich wieder als Träger des

meinschaftsgedankens : Alles müsse gleich sein , arm und reich . Die

Konfessionen müßten eine Einheil darstellen . Wörtlich sagte Luden -

dorff an anderer Stelle : „ In Münster ist von einem geweihten

Diener des Herrn das Wort gesprochen , ich hätte mit Vor . iebe

katholische Regimenter an die blutigsten Stellen der Front gestellt .

Es ist fluchwürdig , daß mir so etwas vorgeworfen wird . Wir er -

warten von den Katholiken wie Protestanten , daß sie unseren tiefen

religiösen Bedürfnissen gerecht werden und die Religion uns hilft ,

das furchtbar « Ringen des Freiheitskampfes zu erleichtern . " „ Wev

sind in Deutschland die Kr i e g s s ch u l d i g e n ?" . so fragt Luden¬

dorff dann . „ Die Sozialdemokraten , die Demokraten

und das Zentrum . Sie sind die Bluthunde , die den Krieg

verschuldet haben . Wäre 1912 im Reichsrag die Heeresvvrlag « im

Sinn « König Wilhelms II . von ihnen angenommen worden , so

hätte kein Feind uns anzurühren gewagt . Oder der Krieg �wärs
zum mindesten in drei bis vier Monaten erledigt gewesen /

Zwischenfälle waren nicht zu verzeichnen . Außer Rufen wie „ Blut -

Hund " , „ Schweinehund " und der Begrüßung Ludendorsis durch

einige faule Birnen ist nichts geschehen . Ludendorff behauptete m

seiner Rede , den Ruf „ Bluthund " gewohnt zu sein .
*

Nach einem Bericht der Telegraphen - Union soll Luden -

dorff in Münster — � wie übrigens auch einige Tage vorher in

Dessau — seine bekannte Behauptung wiederholt haben , schon
im Jahre 1915 habe der „ B o r w ä r t s " gesagt , ein deutscher

Sieg liege nicht im Interesse der sozialdemokratischen Partei ,

und am 20 . Oktober 1920 habe der „ Vorwärts " geschrieben :

„ Es ist unser fester Will « , daß D e u i s ch l a n d sein « Kriegs -

flagge für i m in e r streicht , ohne sie das letztemal siegreich

eingebracht zu haben . "
Als Ludendorff sich zum erstenmal diese Geschichtsklitte -

rung erlaubte , haben wir ihm seine Fälschungen ausführlich
nachgewiesen und ihm selbst vorgeworfen , daß er bewußt

verleumde . Ludendorff hak auf diesen Vorwurf ge -

schwiegen . Seine Verleumdungen werden durch die Wieder -

holung nicht beweiskräftiger . Es gehört in das Charakterbild
dieses Mannes , daß er lieber den Vorwurf der Verleumdung

schweigend in die Tasche steckt , als sich das Hetzmaterial , das

sich aus seinen Fälschungen ergibt , entgehen zu lassen

Republikanische Stuöentenkompagnie .
Reichsbanner Schwarz - Rot - Eold im Rheinland .
Als eine der ersten Ortsgruppen im altbesetzten französischen

Gebiet wurde unter stärket Beteiligung von Demokraten , So »

zialdemokraten und des Zentrums am letzten Dienstag

die Bonner Organisation des Reichsbanners Schwarzrot -

gcld gegründet . In der nächsten Zeit sind mehrere größere öffent -

iiche Kundgebungen geplant . Wie stark in der Bevölkerung die Not -

wendigkeit eines festen Zusammenschlusses aller Republikaner ohne

Unterschied der Parteien erkannt wurde , geht daraus hervor , ' aß

die Bonner Organisation in wenigen Tagen bereits mit ihrer erste »

Formation am Solinger belgischen Reichsbannerlag
teilnimmt . Erfreulicherweise findet das Reichsbonner Schwarz - Rot -
Gold auch in den Kreisen der in ihrer großen Mehrheit oerfassungs -
treuen Bonner Studentenschaft starken Anl ) ang , so daß die Schaf -

fung einer besonderen republikanischen Studentenkom -

p a g n i e vorgesehen ist .
O

Plauen , 15. September . ( TU. ) Der am Sonnabend und Sonn -

tag hier abgehalten « republikanische Tag des Reichsbundes
und des Reichsbanners nahm einen ungestörten Verlauf . Nach den

zwischen Mensch und Mensch , dos von innen her , seiner Struktur
und Wesenheit folgend , im Theater der 10 000 Eindruck machen
könnt «. Das Bereich der Unmöglichkeit , Tausenden sichtbar und hör -
bar zu werden , ist auch das Bereich der 100 Unmöglichkeiten und

ethischen Theatcrmängel . Die „ Aida " ° Aufführung oersuchte sie zu
umkreisen , ober sie geriet in ihren Wirbeln hinein .

Mascagni dirigiert «. Völlig aus dem Herzen heraus , aus -

wendig , fast jede Stelle mitsingend . Aeußerlich ruhig , feuert « er

durch Geist und Kenntnis der Partitur Musiker des Instruments
und der Stimmen außerordentlich an . Der Effekt wurde geadelt
unter der Hand eines Musikers , der sich zu der Innerlichkeit des

deutschen , des Wagnerschen Musikdramas bekennt .

Ein « neue Rekonstruktion des Urmenschen . Die äußere Erschei¬
nung des Urmenschen hat die Welt auf das lebhafteste beschäftigt ,
seitdem durch das Neanderthalei - Skelett der erste sichere Menschen -
fund aus der Altstenzeit bekanntgeworden war . Bald versuchte man
Nachbildungen , die in der stark zurückfliehenden Stirn mit den mäch -
tegen Ueber - Augenwülsten und dem kräftigen , kinnlosen Untertiefer
die� Tierähnlichkeit ftort betonten . Aber in bczug auf das Mittel -
geficht war man noch gor im Unsichern und gestaltete auch die Nasen -
gegcnd flach , halb menschlich , halb äffisch , da man in dem Urmenschen
ja noch Kmr und Stirn eine Mittelstufe zwischen Menschen und
Menschenoff « erblickte . Als dann das wohlerhaitcne Gcsichtsskelett
des Urmenschen von La Capelle aux Sainte vorlag , bestätigte sich
zwar im allgemeinen dl « Mittelstellung zwischen Menschen und
Schimpansen , aber bei der Nase stellte sich eine überraschende Ent -
Wicklung heraus . Der Urmensch hotte nämlich «ine Nase mit
sehr hohem und kräftigem Rücken , die eh : r Übermensch -
lich als äffisch war . Außerdem zeigte die mittlere GesichtsPortie
unter den Wangen eine heute beim Menschen ganz unbekannte Flach -
heit . Neues ließ sich auch über die Haltung des Neandertholers aus
ivciteren Funden feststellen . Er besaß noch nicht die L- förmige
Krümmung der Wirbelsäule des heutigen Menschen , sondern seine
Haltung war leicht gebückt . Der Kopf balanzierte noch nicht frei
über der Mittellinie des Körpers , sondern wurde durch eine sehr
kräftige Nackenmuskulatur von rückwärts gehalten . Unter genauer
Berückstchtigunz aller dieser Eigentümlichkeiten des Knochenbaues ist
! . un ein neuer Wiederherftellungsoersuch im Wiener Natur -
historischen Staats museum , von dem Dr . Egon w. Eick -
stedt in der „ Umschau " berichtet , unternommen worden . <Hne be-
deutend « Bildhauerin . Frau E. Engcl - Bcnersdorf , hat eine Büste
unseres ältesten Lorfohren nach den Angaben der Anthropologen
geschaffen . Mit obioluter Sicherheit läßt sich natürlich das Aeußer «
des Urmenschen nicht wiedergeben , aber ' dieser neuere Konstruttions -
versuch dürfte auch in Einzelheiten dem Ahnen des heutigen Men -
ichen nah : komm « n .

Vr«t . Bruno Paul , der bisberigc Direktor der llntmichtSanstnlt de !
berliner ZwnilgcwcrbemuleumS , ist ioeben vom Kulwiministcr zam Direktor
der . Vereinigten Staatsschulen jür stete und angewandte Kunst - ernannt
worden .

Vorgänge unö Creigniste .
Es pocht Herr Heryt auf seinen Schein
Bon wegen des halbierten Nein :
Er deklariert , er kommandiert :

„Notisiziertl Notifiziert ! "

Ein jeder weiß , daß Stresemann
Mal so und auch mal anders kann .
Denn Einerseits wie Andrerseits ,
Hat seinen Reiz , hat seinen Reiz .

Es spricht Herr Hergt zu Stresemann :
„ Wir fielen um — nun sei ein Mann ! "
Der andre etwas blaß : „ Ach , Spaß ,
Wie macht man das ? Wie macht man da

Und was dann weiter noch geschah ,
Steht jetzt in jeder Chronica .
D i « fielen um . und der fiel um —

Spcctaculum ! Spectaculum ! Ix .

wie Berlin gcpflasterk wurde . Beweglich sind die Klagen , die
über dos Berliner Pflaster vor hundert Iahren und mehr laut
wurden . „ Unsere Straßen sind so schlecht gepflasten, " ber . chlct ein
Zeitgenosse , „ daß jeder Fremde , wenn er nur wenige Stunden umher -
geht , über Schmerzen in den Fußsohlen klagt . Berg und Tal
wechseln , besonders auf dem Dürgersleig «, miteinander ab , und man
läuft Gefahr zu stürzen oder «in Bein zu brechen . In der Mite
der Straß « befinden sich große Bertiesungen , und die Steine stehen
oft so weitläufig auseinander , daß bei dem unbedeutendsten Regen
sogleich ein fast undurchdringlicher Kot entsteht . . Doch wo! er
die vielen Pflastersteine nehmen ? Nun , die Regierung — damals
gab es noch keine Selbstocrwallung — wußte sich zu helfen . Die
Landräte der Umgegend wurden einfach angewiesen , in ihren Dör -
fern bekanntzumachen , daß künftig kein Bauer m die Stadt hinein -
gelassen iverden wurde , wenn er nicht mindestens zwei brauchbare
Pf asterstein « auf dem Wagen mitbräch ' e und am Tore ab' icferte .

m « -
�* nn und im Laufe der Zeil bekam Berlin «in

Wa' ler — Heute sind fast sämtlich « Straßen Ber ' ins asphal -
twrt Rur wenige Städte in Europa haben so gutes Pflaster wie

Bnhnenchromk . Die nächste Neueinstudierung de » Ttaastichen Schiller .
I n e a t e r S ist Hauvtinaniis . Fubriuann Henschei - mil Heinrich
George und ZIgneS Straub in den Hauptrollen . Regie : Jürgen Fehling .

va » Musik - » nd Thealerieft der Slad « Wien 1924 wurde Sonntag nach .
mittag vom Bürgermeister S e i tz mit einer ein brache cröffnel . in der er
crk !är : c. das, solche ,restc zu einer ständigen Einrichtung der Stadt Wien
werden müütcn Die erschienenen Gäste wurden als Zeugen der wicder -
beginncndcn Völkcrvcrbnidming durch die Kunst , durch die Musik , begrniit
Die unter dem Titel . Ernste Musik in - Wien von Bruckner bis zur jüngsten
Gegenwart " errichtete Ausstellung wurde gleichsallS eröffnet .



Degrüßungssciern am Sonnabend nachmittag nnd abend fand Sonn -

tag vormittag auf dem Friedhof zunächst eine Ehrung der im Welt -
krieg Gefallenen statt . Vom Friedhof marschierten die Teilnehmer
im geschlossenen Zuge durch die Straßen der Stadt und sammelten
sich auf dem Klostermarktc und auf dem Altmarkte . Auf dem
Klostermarkte sprach Polizeiobcrst Dr . Schützinger , aus dem
kliimarkte Tcechtsonwalt Bärensprung - Magdeburg . Schließlich
nahm noch der sächsisch « Ministerpräsident a. D. B u ck das Wort
zu einer kurzen Ansprach «, in der er ausführte : Wir wollen auf
den Trümmern des alten Staates ein neues Reich bauen . Er schloß
mit otnem Hoch auf die deutsche Republik . Die Anteilnahme
der Bevölkerung an der Kundgebung war rege .

Stahlhelmer als prügeihelöen .
Sie greifen einzelne Reichsbanner - Leute an .

Dessau , 15. September . ( Eigener Drahibericht . ) Anläßlich des

„ Frontsoldatentages ' " , den gestern die Stahlhelmer in Dessau ver -
anstalteten , ist es mehrfach zu Zusammenstößen zwischen den

Stahlhelmleuten und Parteigenossen wie Angehörigen des „ Reichs -
banners Schwarz - Rot - Gold " gekommen . Die Stahlhelmleute
fielen des öfteren einzeln Reichsbann « rmit -

g li « de r an , die ihr « Abzeichen trugen , und rissen ihnen die
Abzeichen von den Röcken . Zu einem schwereren Zusammenstoß
kam es unmittelbar vor der Ankunft des „ Reichsbanners Schwarz -
Ret - Gold " , das aus Käthen zurückkam , auf dem Dessauer Bahnhof .
Stahlhclmleutc grifsm hier Reichsbannerleute , die ihre Kameraden

abholen wollten , mit Spazierstöcken an . Es entspann sich eine w ü st e
Schlägerei . Einer der Stahlhelmleute drohte mit dem Re -
v o l v « r. Der Festzug der Siahlhelmleute bestand aus bestenfalls
300V Teilnehmern . Die Erregung über das äußerst provokatorische
Auftreten der Stahlhelmlcute geht bis weit in bürgerliche Kreise
hinein . Da die Stahlhelmrr nur wpfer sind , wenn sie in Massen
austreten , so wird man in Zukunft ihnen noch ani « rs begegnen
müsi - m als bisher .

Stahlhelmer schieben auf Kommunisten .

Steffin , 15. September . ( Eigener Drahibericht . ) In P o d e -

such fand am Sonntag eine Fahnenweihe des „ Stahlhelm " statt ,
zu der auch Stahlhelmmitglieder aus Eberswald « und der ganzen
Umgebung erschienen waren . Di « K o m m u n i st e n hatten in einer

Borb : sprechung beschlossen , dies « Fahnenweihe zu stören . Es

ist dann auch schon am Bcrmit ' ag zu Reibereien gekommen , wobei
es blutig « Kämpfe gegeben hat . Am Nachmittag sind dann erneut

Zusammenstöße vorgekommen , wobei die Kommunisten einen regel -
rechten Angriff unternahmen . Es kam zu Schießereien , wobei ein
K o m m u n i st , ein Bater von vier Kindern , erschossen worden

ist . Außerdem blieben 14 Verwundete am Platze .
Die Sozialdemokraten und das Reichsbanner hielten sich fern .

Kurz vorher war bereits ein Trupp von 15 bis 20 Ebcrsrvalder

Stahlhelmleuten in einem Hohlweg mit Kommunisten zusammen -
geraten . Di « Kommunisten umzingelten diesen
Stahlhelmtrupp . Als dieser durchbrechen wollle , wurde er
mit Steinwürfen empfangen , wobei zwei Stahlhelmer schwere Ver -

letzungen erhielten .

Stresemann unö Exkronprlnz .
Sensation in Paris .

Aus Paris wird uns vor ver ' chledencn Seiten gemeldet .

Kroßes Aufs - hcn erregt hier eine Meldung des Korrespondenten des

„ Journal " über Bestrebungen Stresemanns zur
r. ' - - de r h e r st « l l u n g d c r M o n a r ch i c. Die Meldung lautet :

„ Das It ' eal der Deutsthnatienalen besteht darin , die Republik fe

schnell wie möglich zu beseitigen und auf iho n Trümmern di '

' chwarz - weiß - rnle Fahne der Hohetizollern aufzupflanzen . Der

Prinz Friedrich Wilhelm , der älteste Sohn des Krön -

xrinzen . der ein intimer Freund des deutschen Außenministers ist ,
würde in diesem Fall « deutscher Kai ' er und König von Preußen
werden . Bis zur Volljährigkeit würde ihm ein Ratgeber beigegeben
werden . Erst unlängst hat Dr . St res ernenn in einer Unter¬

haltung mi : dem englischen General Morgan , der zur inter .

alliierten Kontrollkommission gehört , offen zugegeben , daß er Man -

«rchist und der Krniprinz sein Anwärter auf den Thron sei. Sirese -

mann Halde serner noch gesagtt : „ Ich weiß wohl , was die Engländer
von dem Kronprinzen halten , aber glauben Sie mir . daß sie ihn weil

unterschätzen
'

Daß Herr Stresemann einem englischen General gegen -
über mit seinen kernen Bekanntschaften renommiert haben
könnte , ist eine Torheit , die ihm leider sehr wohl zuzutrauen
ist . Aber daß Herr Stresemann monarchistische Putschpläne
fördert , glauben wir nicht . Tr wird abwarten , wie es kommt ,
und sich danach einrichten .

_

vormarftd auf pekina .
New U o r k , 15. September . ( TU. ) Meldungen aus Mugden

besage «, daß 100 Mellen nordwestlich von Peking bei Sanhaikwan ,
a « der Gcen . e zwischen Chili und der Mandschurei , gckümpsl wled .

Mandschurische Truppen versuchen , von zwei Seilen gegen Peking

vorzudringen .
Amerika interveniert nicht .

Washington , 15. September . ( WTB . ) Staatssekretär Hughes

hat nachdrücklich die Gerüchte , daß di « Bereinigten Staaten eine

Intervention in China beabsichtigten , dementiert mit dem Hin .

zufügen , die ameritanischen Kriegsschiffe in Schanghai hätten lediglich
die Aufgabe , das Leben und Eigentum der Ausländer zu schützen
und im übrigen strikt « Neutralität zu wahren . Ihre An -

rvesenheit habe die Zustimmung der beiden miteinander Krieg sühren -
den Parteien .

Der japanische Standpunkt .

London , 15. September . ( WtB . ) Der hiesige japanische Bot -

schafter Baron H a j a s h i erklärte einem Vertreter der „ Sunday
Times " über die Lage in China , der Kampf , der gegenwärtig um die

Vorherrschaft von verschiedenen Parteien geführt werde , werde ver -

mutlich noch lang « dauern . Die Großmächte könnten angesichts dessen
im Augenblick nichts tun , als das L' ben und Eigentum ihrer Staats -

angehörigen zu schützen . Niemand wünsche zu intervenieren : erst
wenn eine ? der chinesischen Machthaber endgültig di « Porherrschast

errungen habe »der wenn eine völlige Erschöpfung der Kämpfenden

eingetreten sein sollte , wäre der Augenblick für eine zweck -

mäßige Intervention der Mächte gekommen in dem Sinn « ,

China ihren gemeinsamen Bei st and anzubieten .

die Führer laufen öavon .

Rewbold aus der englischen Kommuniftenpartei
ausgetreten .

condon . 15. Septembcr . ( Eca . ) Der früher « kommunistische

Abgeordnet « und Führer der englischen Kommunistischen Partei ,
Walter N c w b o l d, ist aus der Kommunistischen Partei Englands

ausgetreten . Er wird in Mctherwell für die Labour Party
kandidieren . Die Kommunistisch « Partei wird ihm einen Kandidaten

entgegenstellen .

Das neue Zreibaü Wennsee .
lieber dem Badestrand des Freibades Wannfe « weht « am Sonn -

tag das Bomier der Stadt Berlin . Fahnenschmuck wies auf das

schlich ! « Fest hin , mit dem di « Vollendung der Erneue -

rungs - und Erweiterungsbauten des in den Besitz der
Sladt übergegangenen Freibades gefeiert wurde . Zu den ständigen
Gästen des Badestrandes , deren von der Sonne gebräunte Leber
der . Sezen von Wannses priesen , gesellten sich viele Fostteilnehmer ,
Mitglieder der Forstverwaltung , die für das Freibad zuständig ist ,
Mitglieder der Stadtverordnetenoersemmlung und des Magistrats ,
u. a. Forftdirektor Grosso , Sladtocrordnejenvorsleher Genosse Haß ,
Oberbürgermeister Böß , auch Stadtbaurat a. D. Hoffmann , der die
Leuten entworfen hat .

Oben am Waldesrand , vor dem Haupteingang des Freibades ,
standen Forstbeamt « im grünen Jägerrock und bliesen auf ihren
Hörnern einen Willkomwgruß , Unten auf dem Badesir ' nd mar -
schiert « der F e st z u g aus, den die Badenden und die Bewohner
der neben dem Freibad entstandenen und von den Stammgästen
des Bades bewohnten Zeltstadt humorvoll zusammengestellt hatten .
Mönch » derbkomische Gruppe zog da an dem Auge des erheiterten
Zuschauers vorüber . Als Erinnerung an frühere Zeiten marschierte
auch «in Gendarm mit , der zwei bei verbotenem Baden ertappt ?
Sünder im Hemd zur Wache schleppte . Ein Liedvorirag ( „ Krönt
den Tag ) «ires Arbeitergesangvereins le ' lete die Feier
stimmungsvoll an . Dann bestieg Oberbürgermeister Böß die be -
kränzte Rednertribüne und weihte das vollendet « Werk des erneuer -
ten Freibades , das dem Wohl des Volkes dienen will .
Er kündigt « an , daß die Stadt Berlin auf dem betretenen Weg «
tortschrsiten wird . Ihm antworteten Stadtrat Weg « als Vor -
sitzender der Forsioerrvaliung , ein Vertreter des Vereins für
Körperkultur , in dem die „ W annfeeaten " sich zusammen -
geschlossen haben , und der Stadtverordnete Genosse Clajus als
Geschäftsführer des Freibades .

Durch die Erneuerungs - und Erweiterungsbauten hat das Frei -
bod Wannsee sehr gewonnen . Di « Bauten aus dunkelbraun qe-
beiztem Holz unter rohrgedecktem Dach fügen sich passend in das
märkische Landschaftsbild des Waldes und der Havel ein . Längs
des Badestrandes , der jetzt eine Ausdehnung von 800 Meter
erhalten hat , stehen vier Hallen für Männer , zwei Hallen für
Frauen , ein Verwaltupqsgebüud « mit Gastwirischaft , Verkaufsstände
für Obst und für Wurst , mchrcr « Aborthäusefcn . Dos Freibad ist
an die Wasserleitung angeschlossen und hat Einrichtungen zum
Schutz gegen Feuer . iDe Retiungsvorkchrungcn sind so vollkommen
wie möglich . Zu den Unierständen zur Aufbewahrung von Fahr -
räd - rn sind jetzt auck Einrichtungen zur Verwatt runq von Hunden
gekommen . Der Betrieb des Bades soll möglichst
bis in den Spätherb st weitergeführt werden .
so lange das Wetter «s erlaubt . Bei Beginn des Winters wird
d. ' n letzten Badegast der erste Wirttersportler ablösen . Freibad Wann -
see wird dann auf den Empfang der Rodler und Sihlittfchnbläiffer
gerüstet sein . _

Mcchnunq Nackekrieql
Ein Kriegerdenkmal in Wilmersdorf .

Das zweite Kriegerdenkmal für Groß - Berlin wurde am Sonnlag
in Wilmersdorf enthüllt . Es ist dem Andenken der Gefallenen
des 2 2. Reservekorps gewidmet . Eine Gruppe von Privat -
persomn hat den Plan entworfen und die Geldmittel zusammen -
gebracht , für die Aufstellung ist aber ein öffentlicher Platz
hergegeben worden . Das Denkmal steht nal ) « dem Wiimersdorfer
Rathaus auf dem Grünplatz an der Ecke der Kaiserallee und der
Meierottostraße .

Die E n t b ü l l u n g wurde unter midttich ' m Zulauf der Be -
röfferrn Wilmersdorfs in der für solche Feierlichkeiten horkömm -
lich - n Form vollzooen . Auf dem von einem starken Polizeiauseeboi
umgebenen Platz ver ' ammelten sich Kriegsteilnehmer aus dem
22. N tterveko�ps und Angehörige der Ecsall - nen . Kurgc �crcine
und Studenicnverbindungen standen unter flatternden Fahnen .
Offiziere a D. hotten sich in ihre ölten Uniformen gesteckt . Auch ein
Zug von Jungen ür Hiilerjacksn fehlte nicht . Ein Banner mit eincm
meterproß - ' n Hakenkreuz schwebte über ihnen . Es war alles da ,
nurs man in Wilmersdorf verlangen kann . Zwei Geistliche ,
die dem Rescrmckorps gls Feldprediger gedient kzatten , ein « van -
aclischcr und ein katholischer , gedachten der Taten . Stuf Deutschlands
Wi>ch?raufftieg wiesen sie bin : die Zuhörer wußten , wie es gemeint
war . Sehr kriegerisch gab sich der evangeli ' che Pfaner Pglkel . Er
wartet auf den „ Tan der Garben " ' und will nichts hören von
„ schwächlichem F r i e d « n s g e w i n s e l ". So vorbcrcilct ,
wandten die TciV >ehmer der Feier sich dem Denkmal zu. Nach einer
Zlnlprache de ? Generals a. D. von Falkenlxrnn sank die Hülle . Den
Blicken bot sich ein bachragender Sl�inpl «ster an » dcllrn dariwr -
umwundenem Gipse ' ein « zum Schwur erhobene Hand sich
bimn ' elwärts reckt . Woo dies « Schwurhand sauen so' ! da über ließ
die Weihrede des Generals a. D. von Alt - ock keinen Zweifel . Zwar
gab zu , d�ß es „ Wahnsinn wäre , jetzt ans un ' ercr Ohnmacht her -
aus zum Krieg zu rufen . " Im übtigen abm war jedes seiner Worte
auf dieErwartungdeesinstigenRachekriegs gestimmt
den die steinerne Schroirbanb prediat . „ Wir alten Soldaten " , rief
er , „ wollen die Zerklüftn - rg unseres Volkes ni ' t mehr mitmachen .
Der Fe ' nd steht nicht rechts und nicht links , Fejnd steht draußen .
Deut ' chland muß einig werden , wehr Haft und dann frei ! "

Dieses Denkmal ist rechtnach dem Herzen derKricqs -
treibe ? und Kriegshetzer . Soll man sich wundern , wenn
die den Kri - ' g verabscheuende Bevölkerung es a ' s eine Herausfordc -
rung empfindet ? Das Denkmal kann aber auch uns , di « mir d ' n
Frieden wolbn und von ihm den Wisderaufftieg Teutschlands
hoffen , eine eindringliche Mabnung sein . Uns erinnert
es an all das Blut , das vergossen worden ist . <>- all die Tränen , die
geflossen sind . Uns rückt es das Unglück vor Augen , das durch ver -
bracherische Kriegshetze über das den lche Volk cg' bracht worden ist .
Und darum medigt die emkaereckte Schwurhand uns ' N> e wieder
Krieg ! _

Die Nadinmfchieber Maikenfen .
In dem Prozeß geaen die Radiumfchicber Mackensen wurde

das Urteil gefällt . Der Angekloat « Julius Mackensen wurde
vom Schöffengericht zu 2 Iahren Gefängnis und
5 Jahren Ehrverlust verurteilt . Ein Jahr fünf Monate der
erlittenen Uriterfuchungshaft wurden auf die Strafe angerechnet .
Der Staatsanwalt hattte 3 Iabr « Gefängnis und ebensoviel Jahre
Ehroerlnst beantragt . In der Urtellsbearündung heißt es u. a. , daß
Julius M. wegen schwerer Urkundenfälschung in Verbindung mit
Betrug verurteilt werde , daß ihm aber weqen seiner pathologischen
Veranlagung und geistigen Minderwertigkeit mildernde Umstände
zuzubilligen seien , so daß der Angeklagte vor dem Zuchthaus
bewahrt wurde . Für die Milderungsgrllnde mar auch ausschlag -
aebend , daß es Wunder nehmen müsse , daß sich juristisch gebildete
Männer finden konnten , die sich aus ein Geschäfi einließen , welches
von vornherein den Stempel der Schiebung und des Schwindels
trug . Andererseits waren strasverschärfend die erheblichen Vor¬
strafen und das abenteuerliche Leben des Angeklagten . Dieser se!
der Tvpus des internationalen Schiebers , der vor keinem Mittel
zurückschrecke . Der Angeklagte hat sich nicht gescheut , sich als Neffe
des Generalfeldmarschalls auszugeben und den Namen eines Klosters
zu mißbrauchen . Da er frühzeitig de De ob r « chsrl a uib ahn betreten
hat . mußte die ehrlose Gesinnung besonders in Anschlag gebracht
werden .

Aus der Lokomotive gestürzt . Gestern nachmittag stürzte der
22 jährig « Lotomotivführer - Anwärter Kurt Läuser aus der

Holteistr . 28 zwischen Adlershos und Grünau aus der
Lokomotio « des Zugs Nr . IVOS — Schöneberg — Grünau — , als er

nach einem außerhalb liegenden Feuerhaken greifen wollte . Er
wurde dabei von einem Signalmast erfaßt , erlitt einen
Genick - und Schädelbruch und war sofort tot . Mon bracht
ihn noch der Leichenhall « in Grünau .

Kleingarten - flusstellung .
Die erste Gartenbauausstellung der im „ Buwd der Klein -

gartenverein « zu Weftend - Charlottenburg " zu -
fammengeschlofsenen Kleiiigartenverein « bot einen maleri chen An -
blick . Di « Räume des Klubhaufes Westend hatten sich förmlich in
einen reich gesegneten Obst - und Gemüsegarten verwandoit , in dem
es an üppigem B. umenflor nicht mangelte . Auch die Stadt Char -
lo tenburg war mit Gerä ' en zur Baumpf «ge und Tabellen zur Dar -
stellung schädlicher Garteninsekten beteiligt . Den ersten Pres errang
die R u h wa l d - Kolonie , die mit Niesenfrüch�en vertreten war
und aus Samen gezogenen Kartoffeln , während die Kolonie
Bismarckruh für die zweitbeste Gesamtleistung den zweiten Ehien -
preis davontrug : erwähnt fei auch der Verein der Gartenland - und

Wiefenpächer Sternfeld bei Spandau , der die Wiefenkultur und die

Viehzucht und last not lesst , die Gesundheit , fördern will . Die

gemeinnützigen Bestrebungen des Bundes , der den Wetteifer seiner
Mitglieder hervorrufen will , gipfelten in einer Liebesgaben -
spende für fünfzig alle Leute , denen nicht nur Kaffee und Kuchen ,
sondern auch Lebensmittel , Kohlen und bares Geld verabreicht
wurde . Um die Jugend mit der Gartenbauiäiigkeit vertrauter zu
machen , gewährt man den Schulen freien Eintritt . Propaganda -
zwecken dient die ebenfalls ausgestellte Gartenbauliteratur . Die

Firma Otto Ruhe zeigte eins Sandsrausstellung präch igster Dahlien
und Georginen in leuchtenden Farben wie gelb , tiefrot . weiß , rosa .
violett und zweifarbig . Wenn man unzählige Tomaten tragende
Stöcke inmitten herrlich grünen Salates , zwei Meter hohem Fuiter -
kohl neben kindskopfgroßem Kohlrabi gewahrte , wußte man die

Sorge der aus ihrem Eden verdrängt werden sollenden Kleingärtner
so recht z « würdigen . Die Bodenaktiengescilschaft Charlottenburg -
West gedenkt nämlich dieses gelob ! « Land aus spekulativen Gründen
der Bebauung preiszugeben und ist bereits zweimal vom Schieds -

gericht abgewiesen worden , zumal sie nicht einen einzigen Parzellen -
käufer nachweisen konnte : ob sie nun mit Hilfe des Tiefbauamtes die

Entfernung der Kleingärten bewerkstelligen wird , ist leider die nächst «
und größte Sorge des Bundes , dessen Früchtcschau sich regen Be -

suches erfreute .
*

Die erste große Gartenbauausstellung der Kleingärtner des Be -

zirks Tempclhof wurde am Sonntag , den 14. September , mittags
12 Uhr . im „ B i r k e n w ä l d ch e n" , D- rlin - Tempclhof , Manteuffel -

straße 11- 12 , durch den Volkschor Tempelhof - Moriendarf mit dem

Gesang „Horbstfeier " eröffnet . Der Vortttzende Taubert vom

Bezirk Tempelhof - Mariendcrf begrüßte herzlich die Kollegen , Gäste
und Vertreter der Behörden . In seinen einleitenden Worten wies

er darauf hin , daß dies die erste G a r t « n b a u a u s st e ll ü n g
des Bezirks Tempelhof wäre . Er trat für den alten Grund -

satz ein , daß zu jeder Wohnung ein Garten gehöre und

diese Bestrebungen von den maßgebenden Behörden unterstützt
worden . Stad . ' rat Küter und Bürgermeister Groß äußerten sich
anerkennend über die Ausstellung , Bürgermeister Groß betonte ,

daß nur Einigkeit und Geschlossenheit die Laubenkoionisten zum

Ziele führen könne . Der Vertreter der Landwirischaftskammer ver -

toj ' te 15 Preise . Den ersten erhielt die Kolonie „ Unter uns " , den

zweiten die Kolonie „ P f lan ze r v e r e i n Albrechtstroße " . Hierauf

wurde unckr Leitung des Gartenbauinspektors Schöne die Aus -

stellung besichtigt , die vom 14. bis 10. September geöffnet sein wird .

— Auch der B e z i r k B - rt i n - N o r d e n II des Reichsver -
bandes der Kleingarten vereine , der in 84 Unterver -

einen 12 000 Mitglieder nmle . ßt , veram ' iaUet in diesen Tagen eine

üppig beschickte
'

Gartenbauausstellung in L i n d e r s

Konzert ha us in Pankow Was an O. ualität und Quantität

erreichbar ist . davon cKtt di ? A- ssto ' lung ein überstchstiches Bild .

Ein schöner Anblick bd ' et st h <tc ' m Betreten des Saales , in dem

aus sauber gedeckten T: ' ch' . ; - . m- ch An�st - rn geordnet , die Herr .
Sorten leckeren Obstes , frischen Gemüses nnd bunter N' umen

mstgestoielt sind . Auf de ? B' ib - e ist in äußerst geschickter Anord «

nima eine botanisch ? Sondera " sst ? l ! ung des Kleingarten -
amts des Bezirksamts Pankow untergebracht , während
in der Mitte des geräumigen Hauvffaates ein Geschmackvoller Riesen »

teppich aus allen möglichen Gcmüsesvrten sich ausbreitet . Darüber

hängt eine Tafel : . .Gestiftet von der Ortsgruppe Niederschönhausen .
den Armen der Ortsgruppe Pankow . " Di- ffe einlache Tafel ist

immerhin schert cm äußerliches Symbol für di - beträchtliche cth ' sche

Wirkung der Kieingärinerci . Soiidarüät wird vielen , Zlnfeindunzen
zum Trotz auch hier durch gemeinsames Interesse undr gemeinsame
Arbeit geschaffen — dieses Unsichtbar « war der stärkste E' - ' " " " *

der ausgezeichneten Ausstellung .

Die rabiaten Taubstummen . In der vergangenen Nacht , bald

nach Schluß der Postzeiftunde , wurde das U e b e r f a kl »
k o m m a n d o Fried richshaici nach dem Sch . anklokal von

Ientsch . Mexmldcrstr . 13 , gerufen . Hier war von den acht arnvssen »
den Gästen , die sämtlich taubstumm sind , das Feierabendgebot des
Wirtes nicht beachtet worden . Es kam zu Streitigkeiten , in deren

Vorlauf die taubstummen Gäste das Lokal stark demolier -
ten und den Wirt schwer mißhandelten . Sämst ' �»
Täter wurden festgestellt und dann wieder entlassen .

Die ttorööeutschlanüfcchrt öes A. K. 3 verfthoben .
Vorousfichklich erst nächste Woche .

Friedrichshofen . 15. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Infolge
einer neuen Verschlechterung der Wetterlage hat die Leitung der

Zeppelivwerft davon Abstand genommen , noch in dieser Woche die

große Fahrt mit dem Z R 3 nach Norddeutschland und Skandi -
' arien anzuiretten Voraussichtlich wird diese erst in der nach -
st e n Woche stattfinden . Dabei ist es zweifelhast , ob, trotz teil -

weife überaus herzlicher Einladungen aus Schweden und Norwegen ,
Skandinavien dabei Llftrhaupt berührt werden soll . Augenblicklich

plant man für die große Probe ' ahttt ein « Fahrtroute , die eine Rund¬

fahrt des Amcrika - Z' ppe ' ins durch ganz Deutschland mit

Einschluß d ' O besetzten Gebietes sein würde . Danach soll die Fahrt
von Friedrichoi ' afcn d ? n Rhein hinauf , vom Rheinland nach West -
falen . Nordwcstdeutschland , Hamburg und Echleswig - Holftein gehen ,
von wo aus die Ostsee mit Kurs aus Königsberg überflogen werden

soll . Es kann fein , daß dabei Skandinavien ein kurzer Besuch ad -

gestaltet wird , doch ist das noch nicht sicher . Nach eincm Nundllug
über Ostpreußen will der Z. R. 3 dann südlichen Kurs auf Ober -

sch ' esicn nehmen und von dort über Breslau wieder nach Mittel -

deuischland zurückkehren wrbc , dann voraussichtlich Berlin berührt
werden soll . Von hier aus soll dann die Rückkehr nach Süddeutsch -
land erfolgen . In dieser Woche werden dann nur einmz klein er
Probefahrten von Friedrichshöfen aus stattfinden . Zu den Meldungen
über ein « neue Abmontage - sämtlicher Motoren des Luftschifses
zwecks Auswechslung der Kurbelwellenlager erfahren wir , daß die

Nachricht in dieser Form nicht zutrifft . Es lzan . deit sich lediglich um
die nur ganz kurz « Zeit in Anspruch nehmende Anbringung von
Rollenlagern an der Propellerseite der Motovcnwellen .

parteinachrichten für Groß - Her ! in
Slnsenduagen sür d>«i - Rubri ! sind stet « an da » V- zirkss - kr - tarlat ,
Berlin S ®. #8, Cindenftrobe 3, 2. Hof, 2 Trsp . recht », zu richten .

4». Abteilung . All ? Scnosicn , die an der tzlunbtaüvcrdrciwng gestern nicht teil -
genommen stabcn. wilden ersucht , liente abend ab 6 Uar die Wluc, blütter bei
Eichhalz . Cumyitr . 23. abzubolen . Die im Belitz roter Annbinden bcflndlichen
Genossen treffen sich ll ' Ienstag abend >/, ? Udr de' Döring , Nannnstrabe . — Der
Abt»llung »tasfl «rer , Genosse Urban , wohnt jetzt Görlitz « 61t . 37.



VeWsMhÄjwbswesArrg
An die AfA - Bertravensinä « ner der Angestellten -

Versicherung .

Wir machen nachmals darauf aufmerksam , daß aus den in der
Arbeit - rpresse und in den Gewerkschaftszeitungen klargelegten Grün -
den die AfA - Bertrauensinänner sich au der Wahl zum Bermel -

tungsrat der Angestelltsnverficherung nicht beteiligen . Di « zu
uns gehörenden Kolleginnen und Kollegen , die Dertrauensmänner
sind , I >aben

Wahlanthaltung
zu üben . «

Allgemeiner freier Angestelltenbund , Ortskartell Berlin .
Flatau . Wewzow .

„ Die staatliche Münze raubt ihren Arbeitern den Urlaub ! "

Unter dieser Ueberschrift brachte dl « „ Rote Fahne " am 11. d. M.
einen Ariitel , der zur Steuer der Wahrheit nicht unwidersprochen
bleiben darf . In oicfem Artikel wird einleitend behauptet , daß sich
auch die Münze daran beteilige , einen allgemeinen Abbau der
sozialen Rechte » orMvehmcn . Da die „ Rote Fahne " am Schluß
ihres Geschreibsels die Frage auswirft , was sagt der Verband '
der Gemeinde - und Staats arbeiter dazu , so kann
es sich nur um sozial « Rechte tariflicher Art handeln ; denn der
Abbau srzialer Rechte außertariflicher Natur ist eine durch die Sja. l -
tu ng politischer Körperschaften erfolgte Maßnahme , an der bekannt -
lich die KPD . nicht ganz unschuldig ist . Soweit es sich
also nni die tariflichen Rechte handelt , stellen wir hierdurch
fest , daß vcn den seit Jahren besteyeucen sozialen Rechten des Tarif -
Vertrages nicht eine einzigj . Position abgebaut werden
konnte , dank des erfolgreichen Wirkens der gewerkschaftlichen Organi -
sation . Auch der Achistundentag ist erhalten geblieben . Wenn die
„ Rote Fahne " weiter behauptet , daß von der Münzverwaltung in
erpresserische ? Weise auf einzelne Arbeiter eingewirkt worden ist , um
einen V. zlcht auf den Urlaub zu erwirken , so ist diese Behauptung
von A bis Z erlogen . Durch diese Feststellung soll nicht etwa
der Anschein erweckt werden , daß wir den in der „ Raken Fahne "
nicht ganz unrichtig kritisierten Betriebedirektor Tieke in Schutz
zu nehmen beabsichtigen , dazu haben wir nicht die geringste Der -
onlafsting ; wir legen den chruptwert nur darauf , festzustellen ,
daß de » organisierten Mirizarbeitern die tariflichen Rechte
in keinem Fall vorenthalte n worden sind .

Verband der Gemcindc - und Staatsarbeiter .
Sektion Reichs - und Staatsbetriebe .

„ 3 ! evolutionäre " Betriebsräte .

Man schreibt uns : Ein Musterexemplar eines „ revolutionären "
Beiriebsrats ist das Mitglied des Betriebsrats der Deutschen
Werke in Haselhorst , namens Probst . Dieser Herr konnte sich
nicht genug tun in Verleumdung ehrenwerter Kollegen . Durch seiner
Hände Arbeit konnte er sich nicht schnell genug zum Kapitalisten
aufschlZ . ii . ael ! ; aber wozu ist man Aertrauler der Direktion und
warum soll man sein . « Kollegen nicht betrügen ? Also werden Gc -
schufte gemacht . Er kamt » einen ischuppen für SSV M. von der
Direktion und oerkanf ! « ihn an die Kollegen für 400 M. Cr kaufte
von bor Diretlion Altmaterial pro Stück 8 M. und verkaufte es
o. it die Kollegen mit ZI M. das Stück . Dieses geschah in ungefähr
20 Fällen . Die Kollegen harten für eine derartige Geschäftstüchtig -
keit j ' doch kein Verständnis , und P . mußte entlassen werden .

Sein Fraküor . sgenosse Sem ran , ebenfalls Betriebsrat in
demselben Werk , versteht nicht minder , seinen Vorteil zu wahren .
Isis sein SOiähriger Sohn , welcher als Angestellter im Werk bc -
schäftigt war , abgebaut werden sollte , setzte sich S . mit der Direk -
tion in Verbindung , um dessen Kündigung rückgängig zu machen ;
er erreicht ? . ch' ch, daß dieser dann , als Transportarbeiter beschäftigt
wurde . Dafür mußte aber ein anderer Arbeiter gehen , der oller -
dings verheiratet und bereits 20 Jahre bei d? r Finna beschäftigt ist .

Der BctriebsratsvorsttzÄids P r e n z l o w , sehr „ revolutionär "
und Gegner des Kapitalismus , kann die Sehnsucht nach seinem
kapitalistischen Direktor nicht stillen ; so mußte er , als er «ine Reife
nach Moskau unternahm , mit diesem die freundlichsten An -
s i ch t ? k a r t e n g r li ß e austauschen . . *

Arbeiter merkt ihr nicht , wie ihr von diesen Maulhelden betrogen
werdet ? Was hat man euch bei der letzten Belrisbsratswahl nicht
alles von dieser Seite versprochen , und was ist davon gehalten
worden ? Die Direktion erklärt , sie hat „ noch nie so ruhig
verhandelt wie mit diesem Betriebsrat " . Daraus
müßt ihr eure Schlüsse ziehen und in Zukunft nicht aufs Maul, fon -
der » auf die Taten sehen !

Verlegung von Betriebsratsmitgliedcrn .
Der Betriebkiiihrcr einer Zeche im Bochumer Revier hatte ein

BetricbLratsinitglicd aus der Dreherei in die Eisenbahn »
r o l t e verlegt . Der Versetzte erhob deshalb Klage . Das Berg -
g e Iv c r v e gcrickit Dortmund entschied , daß die Zeche das Be -
triebsratsmitglied in sein früheres oder in ein gleich .
Wernges Fach einzu st eilen habe . In der UrteilSbegniii -
billig beißt es : Bezüglich der Verlegung entschied dos Gericht , daß
eine Verlegung eines BelriebsratanSschußiniigliedeS an sich statt -
Haft sei ; es dürften dem Betreffenden aber hierbei keine wirt -
schaftlichen Schädigutigen - vrwachsen . Hierzu genüge es nicht ,
daß dem Kläger derselbe Lohn wie früher bezahlt werde , er dürfe
auch nicht aus der Zahl der Facharbeiter in die Schar der
ungelernten Arbeiter gesetzt werde » . Das sei zunächst eine
Benachteiligung , da er seine Befähigung nach nnd nach verliere .
sodann aber bei der Abkehr sogar seines Besähigungsnachwcises
verlustig ginge .

siegen die Stillegung der Röchlingwerke .
Die Saarbrücker Bezirksverbänd « des Deutschen Metallarbeiter -

Verbandes , des Christlichen Metallarbeiterverbandes und des Gc -
werkschaftsverbcmdes der Metallarbeiter , die bisher mit der Firma
Gebrüder Röchling im Tarifoertragsverhältnis standen , richteten an
die Belegschaft der Bölklinger Hütte , und an die Hütten - und
Metallarbeiter des Saargebiets einen längeren Aufruf , in dem
sie zu der Stillegung der Röchling - Werke Stellung nehmen und d i e
Angaben der Firma anzweifeln . Es heißt sodann in

dem Aufruf : „ Die unierzeichneien Organisationen hoben in langen

Verhandlungen einen Ausweg gesucht und die Betriebsleitung nicht
im Unklaren gelassen darüber , daß für sie weder « in Lohnab -

bau , noch eine Verlängerung der Arbeitszeit in

Frage kommt . Mit allen gewerkschaftlichen Mitteln werden sie

versuchen , die Absichten der Firma zu durchkreuzen . " Zum Schluß

werden die Arbeiter dringend ermahnt , nur den Weisungen der Or -

ganisationen zu folgen .

Zum Wiener MetaNarbeiterstreik .
Die Verhandlungen am Sonntag zwischen dem Hauptverband

der Industrie und der Gcuxrkschastskommission führten zu dem Er -

gebnis , daß die Unternehmer auf Grund der Unterredung mit der

Regierung und den politischen Parteien sich bereit erklärten , in

Lohnverhandlungen einzutreten auf der Grundlage des vom Metall -

arbeiterverbande ooratschlagenen Lohnsystems und Erhölping der

Mindestlöhn « . Die Vertreter der Gewertschaftskommission über -

nahmen diese Erklärung zur Berichterstattung an die zuständigen

aewerkschastlichen Instanzen . Der Iver - Ansschuß der Metallarbeiter

ermächtigte auf Grund der Erklärung des Jndustriellenoerbande ,

feine Unterhändler , die Verhandlungen heute aufzunehmen . Der

angekündigte Sympathiestreik der Wiener Elektrizitätswerke wurde

vertagt . Doch treten heute die Metallarbeiter in Niederösterreich ,

Oberösterreich . Salzburg und Graz in den Streik . Die VerHand -

iimgen mit den Industriellen wurden heute vormittag fortgesetzt .
Das Ergebnis wird nachmittags den Versammlungen der beiden

Parteien vorgelegt werden . _

Die amerikanischen iÄewerkschaften und das Alkoholverbot .

Der Deutschs Arbeiter - Abstinenten - Bund schreibt uns : Jüngst

ging eine Rotiz durch die Press «, wonach der amerikanische Arbeiter -

führer Samuel G o m p e r s sich entschieden gegen das Al -

ko holverbot erttärt habe . Nehmen die amerikanischen jSewerk -
schaftcn die gleiche Stellung ein ? Dies « Frage behandelt « Spencer -
Miller jun . in seinen Vorträgen über die amerikanischen Gewerk -

schaften , die er in Oxford gelegentlich der internationalen Arbeiter -

. bildungskonferenz gehalten hat . Er wies auf den Gegensatz hin ,
der wie vielfach in politischen Fragen auch in der Ztlkoholfrage

zwischen den jüngeren und älteren Führern besteht . Eompers , der

Vertreter der „älteren Richtung " , lebe noch in einer liberal indi -

vidualistischen Gedankenwelt und stelle diejenige Regierung für die

beste , die am wenigsten regiere . Er sei auch gegen den ebligato -
r - schen Schiedsspruch im industriellen Kampf und gegen die Ein -

Mischung des Staates in alle persönlichen Ange -
l « g e n h e i t e n , zu denen er auch die Trinkgewohnheiten rechne .
Aber auch die älteren Gewerkschaftsführer könnten sich den Tatsachen

nicht länger verschließen , daß die Arbeiterbanken erst durch
dos Alkohoiverbot ermöglicht worden seien . Die Versammlungen
ständen jetzt auf einer höheren Auf « als vor dem Alkoholverbot . Die

Gewerkschaften würden zweifellos ans einer geheimen Abstimmung
sich in ihrer Mehrsteil für die Prohibition entscheiden . Spencer -
Miller schloß seine Ausführungen mit den Worten : „ Ich bin kühn

genug zu behaupten , daß Amerika in die Zeit der Kneipen nicht

zurückkehren und das Alloholverbot , das in der Verfassung »er -
ankert ist , bestehen lassen wird . "

Firnmeu in Rußland . Hierzu wird uns geschrieben : Um Legen -
denbitdurgen vorzubeugen , hat Edo Fimmen auf dem im August
in Hamburg abgehaltenen internationalen Transportarbeiterkongreß
erklärt , daß er zur periönüchen Information seinen Urlaub in

Rußland verbringen wolle . Da er seinen . Urlaub verbringen könne ,
wo es ihm beliebt , such « er nicht die Gsnehmiaung des Kongresses
nach ( die er auch nicht bekommen hätte ! ) , sondern mache die Mit -

teilun - g nur , damit es später nicht heiße , wenn die Ocfsentlichkeit
von seiner Reife Notiz nehme , er wolle die JTF . verkaufen . Die

Russen werden allerdings lviffen , warum sie die Verbreitung ihres
Zlufrufs für die „ Einigung " mit der Nachricht verbinden , daß Edo
Fimmen in Rußland eingetroffen ist . Fimmen ist als Prioalmann
da und hat weder den Auftrc� , noch das Recht , mit den russischen

Geiverksehaftszersplitterern�zu verhandeln . Wir zweifeln nicht daran .
laß er seine Rolle in der JTF . ebensv ausgespielt halte , wie in :

LEB . , wenn sich heraussteilen sollt «, daß er den Kongreß belogen
hätte .

Unternehmer und Kommunisken während der Bergarbeiter -
kämpfe im Ma ! 1324 . Unter diesem Titel hat der Vorstand des
Verbandes der Bergarbeiter Dsurfchlands eine Schrift im Umfange
von 78 Seiten herausgegeben . Sie bildet in ihrem ersten Teil , der
den Kampf der Unternehmer gegen die Bergarbeiter schildert , ein «
lückenlose Tarstellung des Verlaufs des großen Bergarbeiterkampfes
im Frühjahr und bildet damit auch einen beachtlichen Beitrag zu dem
„ Produktionsauosall " , mit dem die Unternehmer als Beweismittel
für die Notwendigkeit einer längeren Arbeitszeit operieren . 1320/21
enlftand durch Wagenmangel ein Förderverlust , der auf monatlich
479 000 Tonnen geschätzt wird . Während im zweiten Vierteijahr
1920 mir Ueberschichten 21 058 457 Tonnen gefördert wurde , sind im
zweiten Biertetjahr 1921 ohrce Ueberschichten und ohne
wesentliche Steigerung der �muerzahl , jedoch bei guter Wagen -
stellung 22 602 942 Tonnen gefördert worden , 1 544 465 Tonnen
mehr , oder aufs Jahr gerechnet über 6 Millionen Tonnen . Es
wird die Vorarbeit der Unternehmer für die Ruhrbesetzung aus »
gezeigt , deren Verhandlungen mit den Franzosen , die Hilsesuche von
Slmnes bei den Franzosen , das Treiben für die Wiedereinführung
der Vorkriepsarbeitszeit , die Stillegung des Ruhrgebiets , die Lohn -
Politik im Bergbau , die Streikursachen und schließlich der Erfolg
des von dem Unternehmertum vom Zaun « gebrochenen Kampfes .

Di « Üble Rolle der Kapedisten und ihrer Trabanten in diesem
Kampfe wird im zweiten Teil der Schrift chronologisch geschildert ,
bei der wiederum die Lüge als besonderes Kampfmittel diente .
Dieser Teil der Schrift ist kein « angenehme Lektüre , läßt er doch
hauptsächlich die Kommunisten mit ihrer „ Ruhr - Wehr - " und Flug -
blatthetze zu Worte kommen . Denn an den Lehren dieses Trcjvens
kann kein Gewerkschafter vorübergehen .

Gewerkschaftsmitglieder können die bei Hausmann u. Co. ,
Bochum i. W. , Wiemelhauser Straße 38/42 , erschienene Schrift durch
ihre Organisationen zum Preise von 40 Pf . bezichen , sonst 76 Pf .

z«ntralverband der Hotel . , zr - »aur - nt . und Tase . Aogestellte », Breache V,
KZche. Morgen . Dienstag , nachm. S Uhr, im Roientl >alcr Hof, RatenUialer Str ll -12.
„ Was will der Antrag der Ardeitsgcmnnschaft ? ' Freie Aussprache . ZlichlmitgUedrr
sind besonders eingeladen . Ausgeschlossene üüilgUeder unseres Verbandes baden
keinen Zutritt . Die Ortsoerwaltung .

Wictftfyait
Die Kölner Messe eröffnet .

Köln , 15. Septeinber . ( Eigener Dr' ahtbericht . ) Di « zweit « Kölner

Messe , die am Sonntag eröffnet wurde , gestaltete sich zu einem

wesentlich besseren Geschäft als die Leipziger Messe . Aber die in -

dustrielle Krise die Kreditnot und die Kausunfähigkeit der Massen
druckt auch auf sie. Die Preisabbauaktion der Reichsregierung konnte

sich in der Gestaltung der Warenpreise noch nicht ausdrücken . Die

Aufhebung der Zollgrenze hat im besetzten und unbesetzten Gebiet

schon vor der Messe einen lebhaften Warenverkehr entstehen lassen .

Der Stand der Reichshaupttasse .
Nach dem Ausweis der Reichshauptkasse betragen in

der Zeit vom 1. bis 10. September die Einnahmen 119,9 ( in der

vorigen Dekade 228,6 ) Millionen und die Ausgaben 97,4 ( 217,7 )
Millionen Mark . Ausfallend ist das Sinken sowohl der Einnahmen

wie der Ausgaben . Als Ueberschuß ergeben sich für das erste Sep¬
temberdrittel 22 . 5 und seit 1. April 1924 rund 83,7 Millionen Mark .

Für die Erfüllung des Friedensvertrages sind in den Ausgaben

303 800 Mark und 7 804100 Mark verzeichnet . Wahrscheinlich

stecken in den 7,8 Millionen ein Teil der 20 Millionen , die am

1. September 1924 auf Grund des Londcrier Protokolls dem Repa -

rationsagenten überwiesen wurden .

Die industrielle Entwicklung in Frankreich .
Einem soeben bekanntgewordenen Bericht des britischen Handels¬

attaches in Paris entnehmen wir folgende interessante Angaben :
Die günstig « Entwicklung der französischen Industrie hat
alle Erwartungen übertroffen . Don Arbeitslosigkeit kann keine Rede
lein . In einigen Monaten des Jahres 1923 erreichte die Zahl der
einwandernden ausländischen Arbeitskräfte wöchentlich 6000 . Die

Wiedsrherflellunq der zerstörten Gebiete ist praktisch beendet . Die

Vorkriegsernteziffern für Weizen und Zuckerrüben sind wieder er -

reicht worden . Die Steinkohlenproduktion beträgt jetzt 45 Millionen
Tonnen gegen 40,084 Millionen Tonnen vor dem Kriege . Durch die

technische Modernisierung der Kohlengruben erhofft der französische
Bergbau im Jahre 1926 oder 1927 eine Förderung von 55 bis
60 Millionen Tonnen jährlich zu erreichen . Während sich die Koks -

erzeugung noch in den ersten Monaten des Jahres 1024 auf 225 000
Tonnen monatlich belief , wird für das Jahr 1924 ein « Gesamtkoks -

erzeugung von 5 Millionen Tonnen errvartct . Besonders günstig ist
die Lage in der Farbstoff - und Kaliindustrie , der Hanf - , Jute - und

Leinenindustrie und der Kunstseidefabrikationsunterriehmen .
Nach der Schlußfolgerung des britischen Handelsattaches ist

Frankreich im Begriff , eins der größten Industrie - und Exportländer
und zugleich einer der gefährlichsten Konkurrenten des britischen
Handels zu werden .

_

Der russische Oellieserungsoerttaq . Vor kurzem schloß das

sowjetrussische Naphthasyndikctt mit den führenden Kapitalisten -
gruppen der Pettoleumindustrie «inen Vertrag über die Lieferung
von Schmierölen an die deutsche Industrie ab . Dazu iverden

jetzt folgende Einzelheiten bekannt : Gemäß dem Vertrage hat sich
die Sowjetregierung oerpflichtet , der Deutsch « « Erdöl - A . - G .
im Lauf « von acht Monaten Schmieröl im Gesamtwerte von
12 Will . Rubel zu liefern . wcl >ei Zahlungen am Verladlings -
tage zu erfolgen haben . Dieser Vertrag kann automatisch v « r -
l ä n g e r t werden , falls spätestens drei Monat « vor Ablauf der

Bcrttagsfrist keine von den beiden vertragschließenden Teilen den
Vertrag kündigt . Der Verttag wird in Moskau zur Ratifizierung
vorgelegt werden und nur nach dieser in Kraft treten . Ende
Oktober wird die erst « Sendung Schmieröl nach Hamburg abgehen .

Sport .
Rennen zu Grunewald am Sonnlaz , den 14 . 5epkember .

1. N e n n c n. 1. Dollar ( Rastenberacr ) , 2. Tod und Leben ( O. Schmidt ) ,
3. Da cavo ( Torte ) . Toto : 15 : 10. Platz : 12, Z3 : 10. Ferner liefen :
Quarta , Csardas Baron .

2. R e n n e n. 1. Beryll ( Korb ) , 2. Mhron ( O. Schmidt ) , 3. Co »
amore jun . ( W. Tarras ) . Toto : 27 : 10 . Platz : 13, 13 : 10 . Ferner liefen :
Lindwurm , Lcmmel .

3. R e n n c n. 1. Laufeya ( W. Tarras ) , 2. Waffe ( Rastenbcrger ) ,
3. Melantho ( O. Schmidt ) . Toto : 51 : 10. Platz : 17, 24. 18 : 10. Ferner
Uesen : Per Dark , Habanera , Löberitz , Felsenrose , Nymphe , Fallenbiirg ,
Rüstung , Tavalhi , Mundschenk , Rädel .

4. R e n n e n. 1. Hornbori ( W. TarraS ) , 2. Marquise ( Rastenbcrger ) ,
3. Jdomeneus (J- ntzichi . Toto : 82 : 10. Platz : 23, 32, 17 : 10. Ferner
liefen : Oftrea , Baldes Bruder , Dalberg , Heldrastcin , Rosendame .

5. Rennen . 1. Lailfitzer (Jcntzsch ) , 2. Eiegl . Wiesclburg lM. Schmidt ) ,
3. Scmele ( Olejnik ) . Toto : 25 : 10. Platz : 11, 13, 11 : 10. Ferner liefen :
LIvadia . Harma , Glücks stunde . Schwertlilie . Hobe Sonne , Gustava .

<Z. R e n n e n. 1. Liltz I . ( O. Schmidl ) , 2. Stummer Teujel ( Ludwig ) ,
3. Laura kRastenberger ) . Toto : 15 : 10 . Platz : 12, 16 : 10. Ferner liefen :
Parioli , Persicu », Vivace .

7. R e n n e n. 1. GralSrittcr ( Torte ) . 2. Epaniola ( M. Schmidt ) ,
3. Parnaß ( O. Schmidt ) . Toto : 14 : 10. Platz : 11, 13 : 10. Ferner lieft
Roland .

_

_ _

Die Rennen auf der Olympia - Dahn .
Begünstigt vom schönen Wetter wies am Sonntag die Olympia .

Bahn wieder «inen Mass «riib «such auf . Das Programm , das schöne
Kämpfe oersprach , hatte etwa 7000 — 8000 Zuschauer angelockt .

Xefnltale . Fritz - Rnser - ErinnerungSrennen über 20 Km. : 1. Willig
16 Min . 12,3 Sek. . 2. Sawall ( 80 Meter ) , 3. Bandcrstuyst ( 1630 Meter ) ,
4. Guignard ( 2180 Meter ) , 5. Dickcntman ( 2420 Meter ) , 6. Krupkat ( 2750
Meter zurück ) . — Bruno - Dcmkc - Eriimerimgsreunen über 30 Km. :
1. Sawall 24 Min . 35,4 Sek. , 2. Dickcnlman ( 650 Meter ) , 3. Bandcrstuyst
( 990 Meter ) , 4. Wtttig ( 1630 Meter ) , 5. Guignard ( 2510 Meter ) . 6. Krupkat
( 5200 Meter z u r ü ck). — Taddäus - Robl - ErinnerungSrennen über 50 Km. :
t. Sawall 4t Min . 27,1 Sek. . 2. Wittig <80 Meter ) , 3. Dickcniman ( 130 Meter ) .
4. Vanderstuhst <560 Meter ) , 5. Guignard ( 3030 Meter ) . 6. Krupkat ( 7190
Meter zurück ) . — Malsahrcn über 1200 Meter : 1. Schwab , 2. Qskar Tietz ,
3. Behrendt . — Trostsahren über 1200 Meter für die Zweiten der Vorläuse
des Malsahrens : 1. Rudel , 2. Abraham , 3. Erxleben .

Beranttvortliih fllr Politik : «eoft Senter ; Wirtschaft : Artur Sakern »»:
Dewerlschaslsdeweeung : Z. «einet ; Feuilleton : «. K. Döscher ; Eofclto un5

Eonstiges : Ftitz »aestiidt : Anzeigen : Th. Slock «: sämtlich in Berlin .
Verla, : Vorwärts - Vetlog S. m. b. H. , Verlin . Druck: Borwärts - Buchd ruckerei
und Verlagsansialt Paul Singer u. Co. . Berlin SD . GZ. Linde , rstrohe 3.

RIESEN - CIRCUS

j ochönhauserAilee • Hochbhf. Oanzlg«r Straös j
j Tiglabds . Sühr. connabendu. Sonntaja . 4Uhr !

igrcusJSI Spieio in *33� Zeit N ! [
1 35 S e n s a I ä o n e n 8 $

j ci . 400Ti: r9 lig. ien ailOliiitj
vorm. bis abands 7 Uhrg8öffne\ I

j Konzert: 2t ap. • Roubtierfutienjng11 Uhr«irra .

j Vorverkauf 1 Werthelra u. Circuskassen I
| NacL. n. Kinder unter 12 Jahren halbe Preise 11

Ber £ asr Illk - Trio
Neukölln , � Lahnstr . 74/751 -

HmisdieOperl
j Direktion : James Klein

8 Uhr Allabendlich 8 Uhr
f Sh jswiltiäile «mlgrtlh Rem allerZeilen;

| Das hat die Welt
i noch nicht geseh ' n

Gailspiel Raromenäimar Leo Slczak
über 250 Mitwirkende

Walhalla Ä " ö ;

Großes internationales
I VarSctfsgs - Programm
| Auf. 7*1, Uhr . W3IBI<ve Preis ? ? j

Va
Rettin 6 MsDilsriten

ZuLadensreiien laulen Sie
elegante , gutsitzende

Mewmeii
Albert Schenk

> Köpenicker Straffe 127 ,
Hof rechts , kein Laden .

Neu eingeführt :
Damen -

Gummi - Mäntel

Geschäftszeit 9 —7 Uhr.
viotrei ! Aagenlec » !

�teppdecken
t preiswert , dlrcKs Tabrik
f Bernhard Strohenandel ,

ZZWallst . äZ�il äplticlmarkt .
C. Seqbelft . u. Nlkolsburg . PM
AtteSteppbeck - werd aufgeard .
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